
Ein​mal Punk, im​mer Punk

Die​ter Mei​er, Tech​no-Le​gen​de
und Yel​lo-Front​mann, über
den in Zü​rich spie​len​den Ga​-
no​ven​ro​man von Mar​tin Wan​-
ner

Punk wird bis auf den heu​ti​gen Tag von ernst zu neh​men​den Mu​si​kern als ei​-
ne kurz​fris​ti​ge Ver​ir​rung des se​riö​sen Rock-Pop-Ge​säu​sels ver​ach​tet. Tat​säch​-
lich war Punk ei​ne Ex​plo​si​on, ein Feu​er, in dem vie​le ver​brann​ten, ei​ne Ze​re​-
mo​nie des Di​let​tan​tis​mus, ein Schrei der Frei​heit. Da​men und Her​ren stie​gen
auf die Büh​ne, kann​ten kaum zwei Ak​kor​de, brüll​ten wie am Spiess, ver​gas​-
sen ih​re Tex​te und ver​gas​sen sich selbst, aber der Wahn​sinn hat​te Me​tho​de.

Das Feu​er​werk des be​wuss​ten Di​let​tan​tis​mus strahl​te welt​weit in die Köp​fe
der Teen​ager, auf der Su​che nach sich selbst und ei​nem Sinn, der sich mit Un-
Sinn laut​stark und ve​he​ment auf​bäum​te ge​gen den Cou​rant nor​mal der uti​li​-
ta​ris​ti​schen Men​schen​ver​wer​tungs​ma​schi​ne ei​nes schon da​mals aus​ge​höhl​ten
Ka​pi​ta​lis​mus, des​sen ein​zi​ges Agens die glo​ba​li​sier​te Ma​xi​mie​rung der Ren​ta​-
bi​li​tät des Ka​pi​tals ist. Ge​nau wie Da​da, der al​ler​dings nicht aus dem Pro​le​ta​-
ri​at in den Him​mel schoss, son​dern von mehr oder we​ni​ger in​tel​lek​tu​ell ver​-
wöhn​ten Künst​lern ge​tra​gen war, konn​ten auch die hei​li​gen Mes​sen des
Punks nicht von Dau​er sein. Aber der Punk lebt wei​ter. Ein​mal Punk, im​mer
Punk, furcht​los im Ab​sturz, er​probt in der täg​li​chen Ka​ta​stro​phe.

In Mar​tin Wan​ners Ro​man «Time Out» vi​briert der Geist des Punk. Sei​nen
Prot​ago​nis​ten Lu​kas Rit​ter kann nichts er​schüt​tern. Die Ab​zo​cke​rei sei​ner
Web​site-Agen​tur wird durch​schau​bar, die Bu​de geht un​ter, sei​ne Frau Ge​-



mah​lin ent​flieht dem De​sas​ter mit dem Ge​schä!s​part​ner, sei​ne Woh​nung
steht zum Ver​kauf. Aber der Punk-ge​schüt​tel​te Rit​ter ist bei wei​tem nicht am
En​de.

Aus dem Dau​er​rausch der schnel​len Koh​le er​wacht er im ver​ros​te​ten Wohn​-
wa​gen ei​nes Freun​des, den er sich für zwei Mil​le un​ter den Na​gel reisst, in der
Ab​sicht, sein De​sas​ter in Ru​he zu ge​nies​sen und im un​frei​wil​li​gen Sab​ba​ti​cal
sein Le​ben, das auf dem Kopf steht, ir​gend​wie wie​der in den Griff zu be​kom​-
men. Zu​frie​den gril​liert er sei​ne Würs​te, und das Bier zischt bes​ser rein denn
je.

Doch kaum hat er sein mi​ni​ma​lis​tisch-he​do​nis​ti​sches Le​ben in der zwei​räd​ri​-
gen Blech​büch​se von Her​zen um​armt, er​reicht ihn der An​ruf sei​nes Ju​gend​-
freun​des und geis​ti​gen Punk-Con​frères Chris​toph Leu​ten​egger, der den Na​-
men Kräch​zer im​mer noch so stolz trägt wie ei​ne Me​dail​le.

Raus aus dem fünf​zig Grad heis​sen Cam​per in Wol​lis​ho​fen

Da das letz​te Bar​geld Rit​ters auch im Wohn​wa​gen so er​staun​lich schnell weg​-
schmilzt wie der Os​ter​schnee in Obe​ri​berg, lässt er sich auf das win​di​ge Ge​-
schä!s​mo​dell Kräch​zers ein, mehr aus Lust am Aben​teu​er denn aus dem
Wunsch mit schnel​lem Geld wie​der auf die glei​chen Bei​ne zu kom​men. Sei​-
nem Freund Kräch​zer, der sich seit Jahr​zehn​ten mit traum​tän​ze​ri​scher Si​cher​-
heit im dun​kel​grau​en Be​reich der Er​werbs​tä​tig​keit ab​so​lut stil​si​cher be​weg​te,
wur​de es mit sei​nem Klein​be​trieb für Dro​gen​schmug​gel-Uten​si​li​en dann doch
zu eng, als ein ner​vö​ser Ku​rier mit Spe​zi​al​kof​fer und -schu​hen aus sei​ner
Werk​statt auf​flog.

Weil er in sei​ner Kar​rie​re als bo​den​stän​di​ger Klein​kri​mi​nel​ler der eng​li​schen
Spra​che bis auf ein paar Flü​che un​kun​dig ge​blie​ben ist, braucht er den welt​ge​-
wand​ten Rit​ter und bie​tet ihm fünf​zig Rie​sen an für die Ab​wick​lung ei​nes
Mil​lio​nen​de​als mit ge​fälsch​ten Uh​ren. Nach we​ni​gen Stun​den be​ginnt für
Rit​ter ein neu​es Le​ben. Raus aus dem fünf​zig Grad heis​sen Cam​per in Wol​lis​-
ho​fen, rein in die che​mi​sche Rei​ni​gung, wo er sei​ne letz​te Brio​ni-Büch​se aus​-
löst, und ab in die Swiss nach Pe​king ins Raff​les-Ho​tel zu Ver​hand​lun​gen mit
der 1A-Li​ga der Fäl​scher, wel​che ihr Ge​schä! so weit per​fek​tio​niert ha​ben,
dass selbst Ro​lex und Pa​tek Phil​ip​pe sich ernst​ha! über​le​gen, ob sie für den



Se​kun​där​markt nicht gleich auch dort pro​du​zie​ren wol​len.

Mit «Time Out» ge​lingt Wan​ner ein Zür​cher Ga​no​ven​ro​man der Ex​tra​klas​se.
Sein Erst​ling ist kei​ne Se​kun​de stre​ber​ha! be​müht oder eif​rig aus​ge​feilt und
in kei​nem Mo​ment auf​ge​setzt oder an den Haa​ren her​bei​ge​zo​gen. Die Sorg​-
falt und Lie​bes​wür​dig​keit, mit de​nen Wan​ner sich sei​nen Fi​gu​ren nä​hert, er​-
in​nert an die Fil​me von Kurt Früh. Nie​mals be​han​delt er sie als Mo​ra​list oder
Bes​ser​wis​ser von oben, er bleibt als Punk un​ter Punks auf Au​gen​hö​he.

Weil ich bei der Lek​tü​re von «Time Out» o! herz​lich la​chen muss​te, wur​de ich
von zwei Be​rufs​schri!​stel​lern, die ver​mut​lich Rich​tung Ei​sen​bahn​kno​ten​-
punkt un​ter​wegs wa​ren, san!, aber be​stimmt aus dem Ru​he​wa​gen der SBB
ge​wie​sen. Tat​säch​lich ver​lies​sen die bei​den Her​ren in Ol​ten den Zug und er​-
barm​ten sich mit lei​sem Kopf​schüt​teln des «ver​wirr​ten» Le​sers, der jetzt, an
die Toi​let​ten​tür ge​lehnt, das Buch in der Hand, fast schon jauchz​te vor La​-
chen, als sie in​di​gniert den Knopf drück​ten, der die Tür zi​schend öff​ne​te und
den Weg frei​gab zu ei​ner wei​te​ren Preis​ver​lei​hung.

Mar​tin Wan​ner: «Time Out», Kein & Aber, 250 Sei​ten, 13.90 Fr.


